
Muss ich heutzutage  
überhaupt noch heiraten? 
Rechte und Pflichten bei unterschiedlichen  
Formen des Zusammenlebens
T E X T :  R A  D D R .  V E R E N A  B R U N N E R

Wenn das Schicksal  
zuschlägt – Eine  
Entscheidung mit 
weitreichenden Folgen
In Italien gibt es verschiedene Formen 
des Zusammenlebens, die rechtlich an-
erkannt sind: die Ehe, die eingetragene 
Lebensgemeinschaft für gleichge-
schlechtliche Paare und die nichteheli-
che Lebensgemeinschaft. 

Im Allgemeinen machen sich die Unter-
schiede im Alltag kaum bemerkbar. 
Doch was passiert in schwierigen, nicht 
vorhersehbaren Lebenssituationen, wie 
Krankheit oder Tod des nicht verheira-
teten Partners? Oder wie sieht es kon-
kret in Trennungssituationen aus? Da 
werden die Betroffenen meist erstmals 

Ehe 
Die Ehe ist die traditionellste Form des 
Zusammenlebens und bietet umfassende 
rechtliche Absicherungen. Ehepartner 
haben Anspruch auf: 

•	 Erbrecht: Der überlebende Ehepartner 
ist gesetzlicher Erbe und erhält 
automatisch das lebenslängliche 
Wohnrecht an der Familienwohnung.

•	 Hinterbliebenenrente: Der überlebende 
Ehepartner hat Anspruch auf die 
Hinterbliebenenrente und auf andere 
Sozialleistungen.

•	 Vermögensgemeinschaft: ohne 
ausdrückliche Wahl gilt die 
Gütergemeinschaft, ansonsten die 
Gütertrennung.

•	 Unterhalt: Im Falle einer Trennung 
könnte der finanziell schwächere Partner 
Ansprüche auf Unterhalt geltend 
machen.
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mit der knallharten Realität konfron-
tiert und die rechtlichen Unterschiede 
werden hautnah spürbar. 

Wie erleben Sie die  
Situationen in der Praxis?
Schicksalsschläge treffen Familien 
meist aus heiterem Himmel, ohne Vor-
warnung. Die Betroffenen sind zumeist 
unvorbereitet und unverheiratete Paa-
re haben nach wie vor mit der beste-
henden Gesetzgebung das Nachsehen. 
Mir fällt auf, dass die Menschen leider 
im Vorfeld zu wenig informiert sind 
und erst Hilfe suchen, wenn es meist 
zu spät ist. Das müssen wir als Gesell-
schaft ändern!

Deshalb ist es mir ein besonderes An-
liegen, Paare aufzuklären, dass speziell 
in schwierigen Lebenssituationen das 
Gesetz für Unverheiratete nach wie vor 
keinen ausreichenden Schutz bietet. Im 
Gegensatz hierzu begründet die Ehe 
automatisch eine Vielzahl an persönli-
chen und wirtschaftlichen Rechten 
(Pflicht zur Treue, zum geistigen und 
materiellen Beistand, zur gemeinsamen 

Planung und Finanzierung des Famili-
enlebens usw.).

Was passiert im Todesfall?
Der unverheiratete Lebensgefährte erbt 
ex lege überhaupt nichts, es erben alles 
die nächsten Verwandten (Kinder, El-
tern, Geschwister). Mit dem Schreiben 
eines Testaments kann der unverheira-
tete Lebensgefährte zumindest teilwei-
se abgesichert werden. Der unverheira-
tete Partner geht aber meist leer aus – 
dieser kann nicht einmal Anspruch auf 
eine Hinterbliebenenrente stellen, wo-
durch z.B. die weitere Finanzierung des 
Eigenheims oft schwierig wird. Es sind 
auch keine steuerlichen Begünstigun-
gen in diesem Fall vorgesehen. 

Was passiert, wenn mein 
Lebensgefährte auf der 
Intensivstation versorgt  
werden muss?
Unverheiratete haben grundsätzlich kei-
ne Rechte, da sie nach italienischem 

Nichteheliche Lebensgemeinschaft - mit Erklärung  
zur Gründung einer Lebensgemeinschaft bei der Gemeinde  

Die nichteheliche Lebensgemeinschaft ist eine weniger formalisierte 
Form des Zusammenlebens.

Die rechtliche Anerkennung wurde mit dem Gesetz 76/2016  
(bekannt als „Legge Cirinnà“) geregelt. Aber Vorsicht!  
Eine Lebensgemeinschaft wird NUR durch eine gemeinsame Erklärung 
beim Standesamt anerkannt, wenn beide den gleichen Wohnsitz 
haben. Sie ist jedoch weit weniger formell als eine Ehe.

•	 Erbrecht: Partner in einer Lebensgemeinschaft  
haben KEIN gesetzliches Erbrecht.

•	 Hinterbliebenenrente: Partner in einer Lebensgemeinschaft  
haben KEINEN Anspruch auf Hinterbliebenenrente oder andere 
Sozialleistungen im Todesfall des Partners. 

•	 Vermögensrecht: Die Vermögensverhältnisse werden in diesem 
können in diesem Fall durch einen sogenannten „contratto di 
convivenza“ geregelt werden, der von einem Notar oder Rechtsanwalt 
beglaubigt werden muss.

•	 Unterhaltsansprüche: Nach der Auflösung der Lebensgemeinschaft  
gibt es nur in Ausnahmesituationen Unterhaltsansprüche. 
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Recht nicht als Angehörige gelten. Sie 
haben weder das Recht Informationen 
über den Gesundheitszustand zu erhal-
ten, noch werden sie in wichtige Ent-
scheidungsprozesse mit einbezogen. In 
solchen Fällen werden die Eltern oder 
Geschwister des Betroffenen zur Rate 
gezogen. Um dem entgegenzuwirken 

kann bei der Gemeinde die Erklärung 
zur Gründung einer Lebensgemein-
schaft abgegeben werden, wodurch der 
Partner zumindest in diesem Fall die-
selben Rechte erhält.

Schwanger und nicht  
verheiratet – was passiert,  
wenn der Vater vor  
der Geburt verstirbt?
Nachdem die Vaterschaft nicht mehr zu 
Lebzeiten anerkannt werden kann, muss 
ein aufwendiges Gerichtsverfahren zur 
Feststellung der Vaterschaft eingeleitet 
werden. Erst nach Erlass eines entspre-
chenden Gerichtsurteils kann die An-
erkennung eines außerehelichen Kin-
der erfolgen. Nur dann kann das Kind 
seine rechtlichen Ansprüche (Erbrecht, 
Anspruch auf Hinterbliebenenrente 
usw.) geltend machen. Bei verheirateten 

Eltern ist ein solches Verfahren nicht 
notwendig, nachdem das Kind in die-
sem Fall automatisch mit der Geburt 
sämtliche Rechte erwirbt.

Macht heiraten aus rechtlicher 
Sicht heute noch Sinn? 
Ja, auch heute ist und bleibt die Ehe der 
wohl beste Schutz für eine Familie. Des-
halb wäre es wünschenswert, wenn bei-
de Partner den Mut haben, offen über 
diese Themen miteinander zu sprechen. 
Das ist oft gar nicht so einfach! Es ist 
aber immer wieder schön zu sehen, 
wenn junge Paare sich Gedanken ma-
chen und Verantwortung übernehmen: 
Dies, wenn sie ihre Liebsten, und da mei-
ne ich nicht nur die gemeinsamen Kin-
der, sondern auch den/die Partner/In, 
durch bewusstes Handeln bestmöglich 
absichern.   

Verena Brunner 
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Eingetragene Lebensgemeinschaft  
für gleichgeschlechtliche Paare 

Die eingetragene Lebensgemeinschaft 
wurde ebenso durch das Gesetz Cirinnà  
im Jahr 2016 eingeführt und steht  
NUR gleichgeschlechtlichen, also 
homosexuellen Paaren offen. Sie bietet 
ähnliche Rechte wie die Ehe:

•	 Erbrecht: Der überlebende Partner hat 
Erbrechte, ähnlich wie ein Ehepartner.

•	 Hinterbliebenenrente: Der überlebende 
Partner hat Anspruch auf die Rechte  
des verstorbenen Partners.

•	 Vermögensgemeinschaft: Auch hier  
gilt die gesetzliche Gütergemeinschaft, 
sofern nicht Gütertrennung  
gewählt wurde.

•	 Unterhaltsansprüche: Im Falle einer 
Trennung könnte der finanziell 
schwächere Partner Ansprüche auf 
Unterhalt geltend machen.
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